
INTERVIEW I 

Die politische Zukunft des 
I nfrastru ktu rba us 

Gemeinderat, Kantonsrat Nationalrat. 
Urs Hanys Politkarriere ist beeindru­
ckend und zeichnet ihn als Vollblutpo­
litiker aus. Ebenso gewaltig ist indes 
seine Verbundenheit mit der Baubran­
che : Nebst seinem Mandat als Präsi­
dent von Infra Suisse ist er zusätzlich 
Vizepräsident des Schweizer Baumeis­
terverba nds, Vorsta ndsm itgl ied bei 
bauenschweizsowie Richter am Zürcher 
Baurekursgericht. Man kann also getrost 
sagen, dass Urs Hanyzu den profiliertes­
ten «Baupolitikern>> der Schweiz gehört. 
Sie dürfen sich auf ein spannendes In­
terview über die politische Zukunft des 
Infrastrukturbaus freuen. Sein grosses 
Wissen über aktuelle Vorkommnisse 
in der Baubranche ist in der ganzen 
Schweiz bekannt, weshalb die Redakti­
on von Spektrum Bau einen speziellen 

Dank an Urs Hany aussprechen möch­
te, da er sich bereitwilligunseren Fragen 
gestellt hat. 

Interview Urs Hany, Präsident von Infra 
Suisse 

S PEKTRUM B Au : Sie gelten als einflussreicher 
Polit iker mit einer grossen Verbindung 
zum Bauwesen. Woher kommt Ihre Lei­
denschaft für diese zwei Geb iete? 
Urs Hany: Ursprünglich habe ich eine 
Lehre als Bauzeichner absolviert und 
ging danach an die Fachhochschule in 
Winterthur, an der ich mich bereits auf 
Spezialtiefbau, Grundbau & Tunnelbau 
spezialisiert habe. Später habe ich zu­
sätzlich eine Ausbildung an der ETH als 
Fachhörer in den Bereichen Grundbau, 
Bodenmechanik, Felsbau, Tunnelbau etc. 
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gemacht. Diese umfassenden Stud ien 
haben meinen Weg vorgespurt Ich war 
danach vorerst als Bauleiter in einem ln ­
genieurbüro tätig. Schliess lich habe ich 
mit Ko llegen eine eigene Bauunterneh ­
mung gegründet und stand dieser Firma 
auch während 25 Jahren vor. ln der Poli­
t ik wurde ich schon sehr früh von mei­
nem Vater geprägt, welcher zwar nie 
ein politisches Mandat innehatte, aber 
stark an der Materie interessiert war, 
wo raus sich v iele interessante Gesprä­
che zwischen uns entwicke lt haben. Ich 
bin dann früh der CVP beigetreten und 
w urde dann in meiner Wohngemeinde 
zuerst in die RPK, danach zum Gemein­
derat, Kantonsrat und schliesslich Natio­
nalrat gewählt. Auch heute bin ich noch 
be i verschiedenen Gremien politisch tä ­
t ig. Man kann also sagen, dass sich vie les 
einfach ergeben hat. 

S PEKTRUM BAu: Der NAF wurde unlängst 
vom Schweizer Stimmvolk angenom-

men. Was bedeutet dies für den lnfra­
strukturbau? 
Urs Hany: Dank dem NAF werden nun 
nicht mehr Jahr für Jahr Gelder für den 
Strassenbau gesprochen sondern es 
werden dem Parlament al le v ier Jahre 
Projekte vorgelegt, welche vo n diesem 
abgesegnet werden. Auch bei allfä II igen 
Verschiebungen hat man nun die nötige 
Flexibilität, diese Projekte während vier 
Jahren durchzuziehen. Das ergibt auch 
eine Planungs- und Ausführungssicher­
heit bei den lnfrastrukturbauern, wes­
halb wir uns bei dieser sehr wichtigen 
Abstimmung stark engagiert haben. 

SPEKTRUM BAu: Infrastrukturbauten sind ge­
fragt wie nie, man kann schon fast von 
einem Boom sprechen. Wird dieser Auf­
wärtstrenddank des NAF anhalten? 
Urs Hany: Grundsätzlich werden die Pro­
jekte besser vertei lt, denn auch wenn 
wir jetzt drei Milliarden Franken jähr­
lich für die Nationalstrassen und den 

Agglomerationsverkehr zur Verfügung 
haben, wird es dadurch keinen zusätz­
lichen Schub geben. Vielmehr wird es 
eine Ausführungssicherheit geben für 
Projekte, die bereits abgesegnet sind 
und noch w erden. Es geht hier nicht mal 
zwingend um Neubauten, sondern auch 
um den Unterhalt und die Sanierung. 
Diese werden a ufgru nd des höheren Ver­
kehrsaufkommens massiv zunehmen. Es 
wird zwar Engpassbeseitigungen und 
Neubauten geben, aber die ganz gros­
sen Projekte wurden bereits realisiert, 
schon allein aus Platzgründen •können 
keine grossen Projekte wie beisp·ielswei­
se eine Al mehr gebaut werden. Ich bin 
überzeugt, dass ~in Grossteil des Geldes 
zukünftig in den Unterhalt und die Sa­
nierung bestehender Strassen fiiessen 
wird. 

SP.EKJRUM BAu: ln der Vergangenheit wurde 
es versäumt, Unterhalts- und Erneue­
rungsarbeiten von Infrastrukturbauten 
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zu berücksichtigen . Gehört dieses Prob­
lem nun der Vergangenheit an? 
Urs Hany: Ich glaube, das ist bei den Na­
tionalstrassen der Fall. Die nötigen Mit­
tel stehen nun zur Verfügung. Ich stehe 
mit Fachleuten und Bundesämtern in 
Kontakt und bin überzeugt dass dieses 
Problem zukünftig nicht mehr unter­
schätzt wird. Man muss allerdings auch 
sehen, dass der Unterhalt von National­
strassen kein so grosses Problem ist wie 
beim Schienennetz, welches mehr Gei­
der benötigt als ursprünglich geplant 
wurde. Auch in gewissen Kantonen und 
Gemeinden wird der langfristigen Wer­
terhaltungder Strasseninfrastruktur zu 
wenig Aufmerksamkeit beigemessen. 

S PEKTRUM B Au: Die Energiestrategie 2050 
steht als nächstes zur Abstimmung. 
Was empfehlen Sie Ihren Verbandsmit­
gliedern in die Urne zu legen? 
Urs Hany: Ich persönlich werde ein Ja in 
die Urne legen. Der grosse Streitpunkt 
in dieser ganzen Debatte ist die Strom­
erzeugung: Eine Seite sagt, dass man 
mittel- bis langfristig doch wieder auf 
die Kernenergie zurückgreifen muss. Ich 
denke jedoch, dass das Schweizer Volk 
in den nächsten 30 Jahren keinesfalls 
ein neues Atomkraftwerk bewilligen 
wird. 
Man muss auch sehen, dass unsere 
Kern krattwerke zwar betriebssicher 
sind, aber doch zu den ältesten der 
Weit gehören. ln spätestens 30 bis 40 
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Jahren werden auch hier die letzten 
abgeste llt werden, weshalb es bereits 
jetzt eine neue Strategie braucht, die 
uns den Weg we ist. Ich hoffe sehr, dass 
das Schweizer Stimmvolk sich am 21. 
Mai für die Energiestrategie 2050 ent­
scheiden wird. 

S PEKTRUM B Au: Was kann die Schweizer Po­
litik tun, um die Bauwirtschaft besser zu 
unterstützen? 
Urs Hany: Ganz klar, indem die Politik 
mehr auf Infra Suisse und den Schweize­
rischen Baumeisterve rband hört. Das ist 
auch eine unserer Haupttätigkeiten: Wir 
versuchen, die amtierenden Parlamenta­
rierinnen und Parlamentarierfür unsere 
Anliegen und Ansichten zu gewinnen. 
Unsere Branche ist im Parlament nicht 
zahlreich vertreten. Darum ist es wichtig, 
dass w ir als Verband versuchen, Einfluss 
zu nehmen und so das Beste für die Bau­
wirtschaft zu erreichen. Das gelingt uns, 
auch dank meiner Beziehungen in Bun­
desbern, äusserst gut. 

S PEKTRUM B Au : Sie sind Richter am Baure­
kursgericht Zürich. Woraus besteht dort 
Ihre Aufgabe? 
Urs Hany: Da s Baurekursgericht im Kan­
ton Zürich ist ein Fachgericht mit vier 
Abteilungen, und jede Abteilung verfügt 
über 4 Richterinnen oder Richter. Sobald 
beispielsweise gegen ein Bauprojekt Re­
kurs eingelegt w ird, kommt der Fall vor 
unser Gericht. Da die allermeisten Rich-

ter am Baurekursgericht keine Juristen, 
sondern Fachleute sind, werden die Fälle 
aufgrundvon Fachwissen beurteilt. Uns 
Fachleuten stehen Juristen zur Seite, 
welche auch auf das Baurecht spezia­
lisiert sind. Es gibt also eine sehr enge 
Zusammenarbeit zwischen Juristen und 
Fachleuten. Schlussendlich entscheiden 
aber wir Richter, wer Recht bekommt. 
Das ist eine hochinteressante Aufgabe, 
die ich sehr gern ausübe. 

SPEKTRUM BAu: An der Infra Tagung sprachen 
Sie von Grabenkämpfen zwischen dem 
Strassen- und Schienenlager. Eine Never­
ending Story? 
Urs Hany: Ich könnte mir vorstellen, dass 
es aufgrunddes klaren Abstimmungser­
gebnisses der NAF-Vorlage diesbezüg­
lich nun ein wenig ruhiger wird. Es wird 
aber immer Leute geben, welche die 
Schiene bevorzugen wollen und umge­
kehrt solche, für welche die Strasse an 
erster Stelle kommt. Da wir nun sowohl 
für die Strasse als auch für die Schiene 
separate Fonds haben, gehe ich davon 
aus, dass die Diskussionen nicht mehr 
so intensiv geführt werden. Im Parla­
ment w ird es jedoch immer zu harten 
Debatten kommen, sobald neue Stras­
sen gebaut werden sollen. Hier wird sich 
vor allem Links-Grün immer zu wehren 
wissen. 

S PEKTRUM B Au : Was sind in der nahen Zu­
kunft die grössten «Baustellen», welche 
Infra Suisse angehen muss? 
Urs Hany: Grosse Baustellen in diesem 
Sinne gibt es keine, aber es gibt zwei 
sehr wicht ige Punkte, für die sich Infra 
Suisse auch zukünftig einsetzen wird. 
Punkt eins ist das ganze Ausbildungs­
w esen, welches mir persönlich sehr am 
Herzen liegt. Wir haben in Sursee unsere 
Berufsfachschule Verkehrswegbauer, an 
welcherd ie Lernenden von fünf Berufen 
aus der ganzen Deutschschweiz ausge­
bildet werden. Das ist eine der wichtigs­
ten und für mich die schönste Aufgabe, 
welche Infra Suisse als Trägerverband 
dieser Ausbildungsstätte innehat. Die 
grassartige Aufgabe der Ausbildung 
muss und wird auch weitergeführt wer­
den. 
Punkt zwei ist die politische Interessen­
vertretung unserer Mitglieder in der Poli­
tik und gegenüber Bauherren und Regu­
latoren. Daneben gibt es natürlich viele 
weitere Themen, bei denen wir unsere 
Augen und Ohren offen haben. T 


